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Vom heutigen Dienstag, 20. Juli, an wird
das Schloss Blutenburg fünf Tage lang ei-
ne Drehscheibe der weltweiten Literatur
für junge Menschen sein. Zum ersten Mal
veranstaltet die Internationale Jugendbi-
bliothek (IJB) in Obermenzing das „Whi-
te Ravens Festival“. Neben den 60 Veran-
staltungen, darunter Lesungen, Work-
shops und Podiumsdiskussionen mit Au-
toren und Illustratoren, gibt es dort jede
Menge Mitmach-Foren für kleine und
größere Bücherwürmer. Andrea Schlaier
sprach mit IJB-Direktorin Christiane
Raabe über das eigentliche Anliegen der
Premiere: Die Qualität im Kinder- und
Jugendbuch.

Frau Raabe, was macht ein qualitätvol-
les Kinder- und Jugendbuch aus?

Es sollte thematisch, sprachlich und
von der Erzählstruktur so beschaffen
sein, dass es nah an der Lebenswelt von
Kindern und Jugendlichen ist und dabei
Räume aufschließt, in denen junge Leser
ihre Bedürfnisse nach Lebenssinn,
Selbstbestimmung, aber auch Abenteuer
befriedigen können. Die Kunst besteht
darin, eine Erzählhaltung einzunehmen,
die von Respekt des Autors seinem lesen-
den Gegenüber zeugt und nicht anbie-
dernd oder belehrend ist.

Eine Ihrer Veranstaltungen nennt sich
„Gegengelesen“. Münchner Hauptschü-
ler haben aus Ihrem Empfehlungskatalog
„The White Ravens“ einzelne Bücher re-

zensiert. Was machte für die ein gutes
Buch aus?

Spannung, Glaubwürdigkeit, Authen-
tizität, Identifikationsmöglichkeiten mit
den Protagonisten, Bezüge zur eigenen
Lebenswelt aber auch der Wunsch, einen
neuen Blickwinkel kennen zu lernen und
den eigenen Horizont zu erweitern.
Hauptschüler suchen also genau das,
was viele andere Leser ebenfalls suchen.
Sprachliche Experimente kommen weni-
ger gut an.

Welche neuen Trends gibt’s für junge
Leser auf dem Markt?

Das Jugendbuch, das Themen wie Ge-
walt, Verwahrlosung, Sexualität oder
Drogen ohne Tabus behandelt, ist bei-
spielsweise sehr präsent. Ich beobachte,
dass auch skurrile, temporeiche, witzige
und überdrehte Geschichten neuerdings
vermehrt erscheinen. Wie in anderen
Ländern ist der „graphic novel“ (Comic-
roman, d. Red.) im Kommen.

Wie muss Sprache beschaffen sein, um
Kinder und Jugendliche zu erreichen?

Wir sollten Kinder und Jugendliche
sprachlich nicht unterschätzen und mei-
nen, sie bräuchten eine besonders einfa-
che, „kindgerechte“ Sprache oder eine
dem jugendlichen Jargon entlehnte Um-
gangssprache. Gute Kinderbuchautoren
haben die Balance zwischen literari-
schem Anspruch und dem Wissen um die
noch begrenzte Lesesozialisation, Welt-
und Lebenserfahrung von jungen Lesern
gefunden.

Warum wird die Kunst, Qualität in die-
sem Literaturbereich zu schaffen, nach
wie vor unterschätzt?

Ich kann mir vorstellen, dass dieser
Glaube aus einer Unkenntnis des quali-
tätsvollen Kinder- und Jugendbuchs ent-
steht. Vielleicht hat es auch mit der gesell-
schaftlichen Wertschätzung von Kin-
dern zu tun. Lassen Sie mich zum Ver-
gleich auf die kinderfreundlichen skandi-
navischen Länder blicken. Die Qualität
der nordischen Kinder- und Jugendlitera-
tur ist weltweit seit vielen Jahren heraus-
ragend. Sie wird vom Staat finanziell ge-
fördert. Renommierte Autoren wie Hen-
ning Mankell oder Jon Fosse schreiben
selbstverständlich für Erwachsene und
Kinder. Ich glaube, dass hier ein im Zu-
sammenhang besteht.

Die Eröffnungsfeier findet am Dienstag
von 16 bis 18 Uhr statt. Mit dabei: die nor-
wegische Autorin Maria Parr und
Sams-Erfinder Paul Maar. Der Eintritt
ist frei, Anmeldung unter Telefon
89 12 11-0 oder per E-Mail: info@ijb.de.

Von Andrea Schlaier

Ludwigsvorstadt – Es hat 30 Jahre gedau-
ert, bis Rosa Lux sich traute, ein Bauch-
mensch zu sein. Vorher hatte ihre innere
Stimme schlichtweg keine Chance, sich
durchzusetzen. Wie auch, wenn der Va-
ter eine eigene Spedition betreibt und die
Tochter bereits mit elf Jahren anhält, ein
Auge auf die Rechnungen im heimischen
Betrieb zu werfen. Das läuft in Tauber-
bischofsheim, wo Rosa Lux (Name geän-
dert) aufgewachsen ist, genauso wie an-
derswo in der deutschen Provinz. Da
führt einen der Beruf dann später eben
zu Versicherungen und Banken. Zuletzt
hat die inzwischen 45-Jährige als Buch-
halterin ihr Geld verdient. Bis 2000. „Ich
bekam einen Ausschlag von den Büro-
giften, schlimme Körperschmerzen und
konnte nicht mehr weiterarbeiten. “

Das war ihr Glück – womöglich. Nach
weiteren Hürden, also Umschulungen
und Arbeitslosigkeit, machte dieser Um-

stand Rosa Lux letztlich den Weg frei für
den Wunsch, den sie seit ihrem 16. Le-
bensjahr hegt: Eine Schneiderlehre.

Heute, an einem strahlenden Tag,
steht die vielleicht 1,60 Meter kleine
Frau in einer überaus lichten Werkstatt
inmitten von kleinen weißen Näh-
tischchen, Schnittmustern und Stoff-
stapeln und erzählt ihre Geschichte. Man
weiß nicht, ob sie nun die freundliche
Sonne aus Nicki-Stoff für Kinder so
strahlen lässt, die sie gerade mit Füllwol-
le ausstopft. Oder doch das Gefühl, ange-
kommen zu sein, in dieser sehr unge-
wöhnlichen Schneiderstube. Rosa Lux
ist eine von 17 Frauen mit Handicaps, die
beim „Nähwerk“ in der Schwanthalers-
traße 79 arbeiten.

Die Einrichtung gehört zur „Weißen
Rabe soziale Betriebe und Dienste
GmbH“. Menschen mit unterschiedli-
chen Beeinträchtigungen werden hier be-
treut und qualifiziert, mit dem Ziel, sie
gesellschaftlich wieder zu integrieren
und ihnen neue berufliche Chancen zu er-
öffnen. Träger ist der Caritasverband der

Erzdiözese München und Freising. „Mit
dem vor zwei Jahren gegründeten Näh-
werk“, sagt Geschäftsführerin Johanna
Schilling, „befreien wir uns in gewisser
Weise auch vom Image des sozialen
Miefs. Sozial soll nicht hässlich heißen,
sondern schön!“ Das Konzept verfehlt
seine Wirkung nicht.

Der Werkstatt, in der Rosa Lux gerade
aus Kuschelstoff Sonnen stichelt, sind
ein höchst stylisher Laden und eine
Café-Bar vorgeschaltet. Zur Mittagszeit
treffen sich hier die Juristen aus der Bay-
erstraße, Menschen aus dem Patentamt
und andere, die um die Ecke arbeiten, zu
„Panino Tricolore“ und Thunfisch-Avo-
cado-Bagel mit Koriander-Oran-

gen-Salz. Auf langen Boards fügen sich
Taschen, Textil-Vasen und allerlei ande-
re Accessoires zu modischen Stillleben.
Die Wand schmückt die locker an der
Stange hängende Sommerkollektion der
hauseigenen Marke.

„Ein Projekt wie dieses ist uns ein Her-
zensanliegen“, sagt Johanna Schilling.
Man biete in einer Art Gesamtpaket Qua-
lifizierungsjobs nicht nur in der Ände-
rungsschneiderei, sondern auch im Ver-
kauf und der Gastronomie an. Unter An-
leitung von Designerin Jessica Fuhr-
mann und Schneidermeister Hans Wag-
ner werden im Jahr drei Kollektionen er-
stellt. Klar geht es erstmal darum, eine ge-
rade Naht hinzukriegen. Aber letztlich

muss Qualität erzeugt werden. Die Ein-
richtung hat sich mittlerweile einen gu-
ten Ruf erworben. „Wir produzieren für
Münchner Kunden wie Artefact, Luxus-
baba und Wäscheliese“, sagt die Chefin
nicht ohne Stolz. Die Kammeroper hat
man zuletzt für die „Diebische Elster“
ausgestattet. Zur Hälfte kann man sich
damit selbst finanzieren.

Wer in den Laden kommt, kann sich
aber genauso eine Hose kürzen lassen
und bei einer Tasse Cappuccino gleich
drauf warten, bis sie fertig ist. Oder das
Lieblingsstück der Kollektion mit belie-
bigem Stoff auf den Leib schneidern las-
sen. Die neuste Idee der Designerin Fuhr-
mann. „Wir überarbeiten gerade Vinta-

ge-Dirndl, nähen Bänder auf und ergän-
zen sie mit neuen Schürzen.“

Wenn Rosa Lux Glück hat, steigt sie in
die Produktion voll mit ein. In Kürze bie-
tet das Nähwerk Ausbildungsplätze zur
Schneiderin an. Statt Qualifizierungsjob
also eine Lehre. Ihr Bauch habe sie, Rosa
Lux, im Herbst hierher geführt. Jetzt
will sie nicht mehr weg. „Gesundheitlich
geht’s mir seither so gut. Das ist ein neues
Leben.“

Am Mittwoch, 28. Juli, findet um 18.30
Uhr im Nähwerk, Schwanthalerstraße
79, eine Vintage-Dirndl-Modenschau
samt Lesung mit der Münchner Autorin
Diana Hillebrand statt.

Neuhausen – Die Polizeiinspektion Neu-
hausen warnt vor Trickbetrügern. Im Ju-
li seien alleine in ihrem Einsatzgebiet
fünf Versuche gemeldet worden, ältere
Bürger über den Tisch zu ziehen. Das
jüngste Beispiele ereignete sich Ende ver-
gangener Woche. Am Donnerstag, 15. Ju-
li, rief ein unbekannter Mann bei einer
Seniorin in der Hirschgartenallee an. Er
stellte sich als Verwandter vor und ver-
langte 9000 Euro, weil er sich etwas
kaufen wollte. Wie die Polizei berichtet,
sagte die Frau ihm aber, dass sie kein
Geld habe, als sie auch auf die Frage
nach Konto und Sparbuch sehr reser-
viert war, habe der Unbekannte aufge-
legt. Bereits am Freitag, 9. Juli, hatte ein
Mann in einem Altenheim angerufen,
sich als der Neffe einer 85-jährigen Frau
vorgestellt und von ihr 22 000 Euro gefor-
dert. Die Senioren durchschaute aber
das Vorhaben ihres angeblichen Neffen
und alarmierte die Polizei. Die Beamten
weisen darauf hin, dass ein berechtigter
Polizeieinsatz immer kostenlos sei und
empfiehlt, Fremden gegenüber am Tele-
fon keine Angaben zu Familienverhält-
nissen und zu Familienangehörigen zu
machen, keine Namen zu nennen. „Wenn
Sie Zweifel haben, lassen Sie sich die
Nummer des Anrufers geben und rufen
Sie, wenn Sie die Telefonnummer mit ih-
ren Aufzeichnungen überprüft haben, zu-
rück.“  SZ

Christiane Raabe, Direktorin der Inter-
nationalen Jugendbibliothek in der
Blutenburg.  Foto: privat

Fest für Bücherwürmer
Blutenburg erstmals Schauplatz des „White Ravens Festival“

John aus Allach ist ein guter Nachbar,
ein liebevoller Familienvater, bestimmt
auch ein gefragter IT-Spezialist. Vor al-
lem aber ist er eines: Engländer. Und als
solcher kann er unmöglich auf „the
world’s best bacon“ verzichten. Deswe-
gen fährt er immer wieder gerne quer
durch die Stadt in die Rosenheimer Stra-
ße, um Heimatgefühle zu tanken und sich
mit typisch englischen Lebensmitteln ein-
zudecken. Gary Plank kann das nachvoll-
ziehen. Der 35-Jährige aus Middle-
brough ist früher selbst bis Ingolstadt
oder Nürnberg gefahren, wenn ihn die
Gelüste nach heimatlichem Essen über-
fielen. Dann beschloss er, mit seiner deut-
schen Frau Petra gemeinsam den kleinen
Laden „British Allsorts The Corner
Shop“ in der Rosenheimerstraße zu eröff-
nen. „Erstmal ein Jahr zur Probe, um zu
sehen, wie es klappt“, sagt seine Frau.

Mit 189 Produkten im Angebot haben
sie 2009 angefangen, mittlerweile führen
die Planks 1245 unterschiedliche Produk-
te im Sortiment. Das meiste allerdings
bieten sie im Internet an, denn im Laden
hätte das alles niemals Platz. Dort finden
sich nur die für Engländer wichtigsten
Dinge, wie der spezielle Brotaufstrich
mit Hefeextrakt beispielsweise, oder der
Malz-Essig, der über die unvermeidli-
chen Fish and Chips gehört. Es gibt Coo-
kies in allen Variationen, gebackene Boh-
nen, Marmelade vom Hoflieferanten der
Königin, Puddings, Jelly Beans und Do-
sen-Suppen in großer Auswahl.

Plank selbst mag am liebsten die Och-
senschwanz- und die Pilzsuppe. Und na-
türlich die Gulaschsuppe seiner Frau.
Sie ist eh fürs Kochen zuständig, denn im
Corner Shop gibt es auch kleine warme
und kalte Mittagsgerichte. Sie war es
auch, die das Rezept für die Suppe her-
ausgefunden hat, die Miss Sophie bei ih-
rem „Dinner for one“ verspeist: Mulliga-
tawny Soup mit Hühnchen, Gemüse, Cur-
ry und etwas Chili. „Als wir zu Silvester
angekündigt haben, dass es die Suppe
gibt, war der Laden voll“, erzählt Gary
Plank.

Besonders stolz ist Plank auf seine
Tee-Ecke. „Ich habe einen für Frauen, ei-
nen für Männer. Ich habe für jede Stunde
des Tages einen passenden Tee“, sagt er.
Im Kühlregal steht die bekannte Cadbu-
ry-Schokolade. Gibt es die nicht auch im
Kaufhaus? „Die ist original aus England
und schmeckt ganz anders. Die Englän-
der mögen es besonders süß.“ Die in
Deutschland verkaufte Schokolade habe
hingegen weniger Zucker.

Ganz gleich ob englisches Bier oder
schottischer Whisky, der Kunde kann al-
les bestellen und im Laden abholen. Oder
er bekommt es bald geliefert. Stilecht in
einem Londoner Taxi, Baujahr 1993. Da-
mit will Plank künftig seine Ware ausfah-
ren. Woher sie kommt, ist dann unschwer
zu erkennen.  Gudrun Passarge

Mein Laden Sozial kann sehr schön sein
Im „Nähwerk“ finden Kunden handgemachte Mode, essen „Panino Tricolore“ oder warten bei einem Cappuccino darauf, dass eine Hose gekürzt wird

Polizei warnt
vor Trickbetrügern

Juristen aus der Bayerstraße
und Patentamt-Mitarbeiter

treffen sich in der Café-Bar.

Geschäftsführerin Johanna Schilling legt Wert auf das gehobene Ambiente der so-
zialen Einrichtung.  Fotos: Robert Haas

Zwischen Fish
und Chips

Bei Gary Plank finden
Engländer, was ihr Herz begehrt

Unter Anleitung von Designerin Jessica Fuhrmann (rechts, zu sehen mit einer Mit-
arbeiterin) entstehen im Nähwerk jährlich drei Kollektionen.

1) Neukunden, die zur Deutschen Telekom wechseln, erhalten eine einmalige Gutschrift in einer Gesamthöhe von 190,– € bei Neubeauftragung eines Call & Surf VDSL Pakets im Aktionszeitraum 
bis zum 30.09.2010. Der Betrag wird Ihnen in den kommenden Monaten auf Ihren Telefonrechnungen gutgeschrieben. VDSL ist in vielen Anschlussbereichen verfügbar. 

Mehr Infos kostenlos unter 0800 33 03000, auf www.telekom.de, im Telekom Shop oder Fachhandel.

Jetzt wechseln und

190,– €1

Aktions-Gutschrift

sichern!

Nutzen Sie unsere leistungsstärkste Online-Verbindung mit bis zu 50.000 kbit/s.
Für alle, die superschnell Musik und Videos downloaden wollen.

Erleben Sie das Internet in Echtzeit – mit VDSL.

Aus

wird
lädt noch

schon da.

Wechseln Sie jetzt zum Testsieger!
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